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Tag 1

Stop 1 und 2: Aussichtspunkt oberhalb des Dorfes Meerfeld und dem Meerfelder Maar

Steinbruch Deudesfeld mit Tuffring des Meerfelder Maares

Das Meerfelder ist eines der vielen Maare, die sich in der Nordwest-Südost verlaufenden Vulkankette der Westeifel befinden. Das Meerfelder Maar ist das Ergebnis  mehrfacher phreatomagmatische Erruptionen. 

Die vulkanischen Ablagerungen liegen über devonischen Schiefern. Es finden sich viele eckige Komponenten, was für eine sehr explosive Eruption spricht. Nach oben hin nimmt die Korngröße ab, bis die vulkanischen Schichten von einer Aschelage abgeschlossen wird. Diese Schichten sind teilweise von anderen Magmen überprägt. Außerdem lässt sich eine schwankende Intensität in zwischen den einzelnen Eruptionsereignissen erkennen. Die Ablagerung selbst erfolge über pyroklastische Ströme (Glutlawinen) und Ascheregen (→ feine Lagen gleicher Dichte). Teilweise finden sich sogar Abdrücke verkohlter Bäume.

Aufgrund der auftretenden Minerale (Olivin, Pyroxene, Spinell), lässt sich schließen, das die Magma aus dem Erdmantel stammt.
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Olivin aus dem Meerfelder Maar

Stop 3: Wallender Born:

Der Wallende Born, auch Brubbel genannt ist ein CO2 reicher Kaltwassergeysir. Neben CO2 sind auch andere vulkanische Gase, z.B. schwefelreiche Gase und Helium (3) aus dem Erdmantel beteiligt. Wenn sich das CO2 im Reservoir anreichert führt das zu einem erhöhten Druck, der schließlich zum Ausbruch des Geysirs führt.

Der Wallende Born zeigt deutlich, das es in der Eifel noch Gase gibt, die aus dem Erdmantel bis zur Oberfläche gelangen können. Die Eifel ist also noch ein aktives Vulkangebiet.
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Stop 4: Dauner Maare

Die Dauner Maare liegen auf einem NW-SO verlaufenden Bruchsystem. Hier finden sich 3 Maare auf einer Länge von etwa 2 Kilometern. Diese Maare sind nahezu rund, also fast perfekt.

Tag 2/3 Rockeskyller Kopf
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Stop 1: Kraterrand

Der Kraterrand des Rockeskyller Kopfes besteht aus diversen Vulkaniten (Schlacken und Maarablagerungen). Darin enthalten sind Magekristalle von Glimmern und Verwitterungsprodukte mit hohem FE/Mn-Anteil. Desweiteren finden sich Kalke (tlw mit Fossilien!) und Sandsteine als Bruchstücke enthalten. Auffallend ist eine Änderung der Korngröße.

Wir sehen hier mehrere Ereignisse, die von unterschiedlichen Vulkanen stammen. Diskordant über den ehemaligen Kraterrand liegen neuere vulkanische Schichten. Diese sind oft herabgerutscht. Das fehlen eines Paläobodens lässt darauf schließen, das beide Ereignisse nah beieinander liegen.

Stop 2:

Auf der Westseite des Kraterrandesfinden sich xenolithische Lagen, die concordant auf den unteren Schichten liegen. Hier stehen wir an der anderen Seite des Kraters (Stop 1) am topogtaphischen Hoch des alten Kraterrandes.

Stop 3:

Hier finden wir mehrere Lagen. Die untere Lage enstand bei einer phreatomagmatischen Eruption. Hier lassen sich viele Xenolithe finden. Auffallend ist der niedrige Veschweißungsgrad alle dieser vulkanischen Ablagen. Insgesamt ist diese Lage sehr schlecht sortiert.

Nach oben hin nimmt der Anteil und die Größe der Xenolithe ab. Hier haben wir also einen weniger explosiven Vulkanismus. In diesen Schichten finden sich viele Kpx und Biotit-Cluster. Man kann deutlich die Grob/Fein-Schichtung der kleineren Eruptionen im Mittelteil erkennen. Auch diese Eruptionen haben einen phreatomagmatischen Ursprung. Oberhalb dieser Schichten finden wir eine feine Lapili Lage, die Ablagerungen eines Ascheregens darstellen.

Bei der Altersanalyse lassen sich 2 Alter feststellen. Während den kleinen Biotite ein Alter von 360 tausend Jahren anzeigen, so lassen die Ag/Ar-Isotop-Messungen in den großen Biotiten auf ein Alter von 430 tausend Jahren hinweisen. Die Magmen wahren also 70 tausen Jahre in der Tiefe (wo große Biotite kristallisierten) bevor sie herausgeschleudert wurden.

Stop 4 Südseite des Steinbruches:

Bei diesem Stop an der Südseite des Kraterrandes finden wir feste Basalt-Stücke in m-Größe. Hier sehen wir einen kleinen Lavastrom, der in eine Mulde abgelaufen ist. Die Basalte wurden also sekundär, bei einer Eruption im Südosten des Kraterrandes. Diese Eruption fühlte das damlige Tal auf.

Stop 5 Ostseite des Steinbruchs:

Hier sehen wir Ablagerungen einer Schlacken-Breccie, die durch einen massiven Basaltgang durchdrungen ist. Kleine Runde Bomben (in Briquette Form) runden das Bild ab. Diese Basalte (Gang und Bomben) sind Hinterlassenschaften einer Lavafontaine, die wohl auch als Ursache der großen Bassaltbomben von Stop 4 herhalten kann.

In der Schicht ist eine Diskordanz zu erkennen, die möglicherweise der Grund für die Basaltintrusion darstellt. Dieser Krater wurde später mit Schlacke aufgefüllt.

Stop 6 Nordseite des Steinbruches:

Hier ist die Schichtung ähnlich zu den Ablagerungen, die wir am 1. Stop gesehen haben. Die ehemalige Mulde wurde mit vulkaniten aufgefüllt. Die Schichten liegen nahezu Concordant aufeinander. Auch hier ist eine Diskordanz zu erkennen, die sich auf dem Topoprofil aufgefüllt hatte.

Außerdem finden wir Bomben, die aus dem Norosten eingeschleudert wurden.

Stop7 (Übersicht):

An diesem Stop erkennt man die Schichten des Kraterrandes und den Verlauf der Störungen, sowie die Horst und Kraterstrukturen. Man kann gut die beiden Hauptereignisse erkennen. An der Südwand lassen sich von weitem die großen Basalt und Lavabrocken erkennen (siehe Stop 4), die sich auf den voherigen Ereignissen abgelagert haben.

Stop 8  (Nördlich des Steinbruches im Wald):

Hier sehen wir einen Schlackekegel, der das 3te Ereignis der Eruptionen am Rockeskyller Kopf darstellen. Dieses Ereignis ist 10.000 Jahre jünger als die Eruptionen am Rockeskyller Kopf. Es handelt sich hierbei um einen Vulkanismus des Stromboli-Types, d.h. Es handelt sich um viele Explosionen mit vielen Bomben. Eoin Lavastrom hatt das Gebiet mit Ablagerungen aufgefüllt.

[image: image5.emf]Blick auf den Schlackekegel

Stop 9 (westlich des Schlackekegels):

Hier sehen wir einen ehemaligen Lavastrom, der oben aus einer Ah-Ah-Lava besteht. Die Dicke des Stromes ist etwa 20-30 Meter. Die zähflüssige, dünne und extrusive Lava wurde an einem Hinderniss gestaut, was das Auftreteten der großen Lava-Blöcke. Anhand der wenigen Blase der Lava lässt sich schließen, dass es sich um Mantelmaterial handelt. Vor der Basaltbildung gab es nur noch wenige Gase in der Magma. Es ist wohl eines der letzten vulkanischen Ereignisse am Rockeskyller Kopf. 

Die weiteren Besonderheiten dieser Lave sind die vielen enthaltenen Magnetite und der SiO2 arme Nephilin-Leucit-Basalt.  

